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Flugzeuge,
Irrwege des Flugzeugbaues
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lie

3n unferem 3abrbunbert oollaog ficï) bie ©rfüllung ber
jabrtaufenbealten Selmfucbt, Dom Nlenfcbenflug. 2Bas ©öfter,
gelben uwb ßieblinge bes ©efcbtcfes irt 6agen unb Nfärcben er=
reichten — fiel) aufaufcbmtngen bureb SBolfen unb Himmelsbläue,
ben Sögeln gleich burch bie fiuft au fegein, bas Netbermeer au
burchgueren — febenften uns unfere 3etfgenoffen. SNeiftens mar
es bie gleiche gorm, bie Nachahmung bes Sogetfluges, bie je=
bem ©rftnber oorfchmebte. ©as gluggerät bes Altertums, ber
©rächen, roohl im Orient erbaebt, fchien in Sergeffenheit ge=
raten, bie Scbromge bes Sogeis galt, non ber Natur gegeben,
als Sorbitb. Nuch unfer ißropeller, bem Ntittelalter als Sinber=
fpiel mohlbetannt, blieb jahrhunbertetang unbeachtet, ©ine große

nie nie geflogen sind!

Da s s diese Flugmaschine mit
ihren zahllosen Flächenstücken,
die in einem eigenartigen ova-
len GeTÜst angeordnet sind,
und den wie ein Kinderspiel-
zeug anmutenden ruderförmi-
gen Propeller nicht fliegen
konnte, wunderte vielleicht nur
ihren Erbauer — den französi-
sehen Flugtechniker

(1907).

unb ftitle Nrmee ift bie Schar berer, benen in heißem, febnfücfp
tigern Ningen fein ©rfolg befchieben mar. Ungeheuer befruchtenb
roirfte auf bie gantafie aller ©rfinber ber bahnbrechende ©rfolg
bes ©eutfeben Otto fi i 1 i e n t h a 1 mit feinem ©teitflugapparat,
unb halb nachbem 1903 bie ©ebrüber 2B r i g h t aum erften Ntai
einen Ntotorftug ausführten, fchoffen bie nerfchiebenartigften
glug3eugfonftruftionen mie Sil3e aus ber ©rbe.

Nicht nur technifch gebilbete gachleute, auch ungeaählte oon
ber glugibee begeifterte ßaien fühlten fich berufen, an bem gro=
ßen SDBerf mitauarbeiten. So entftanb eine fantaftifche 2lnaahl
oon gluggeräten, beren Sonftrufteure es oerfchmähten, bie be=

mährten SBege, etroa bie ber ©ebrüber ÜBright, au betreten. Sie

Der Franzose Givaudan ordnete

1909 den Flugzeugrumpf zwischen
zwei grossen Trommeln an, die
die Tragflächen ersetzen sollten.

Die von ihm verwendeten
technischen Mittel waren so dürf-
tig, dass der Tonnenflieger ohne

Erfolg blieb

mäblten eigene unb häufig höchft bi=

aarre gormen. gaft feinem gelang
es, feine Nlafchine aum gliegen 311

bringen. Unbeachtet mie bas 2Berf
blieben auch bie ftonftrufteure.

©ebenfen mir heute einmal biefer
romautifchen Nußenfeiter, bie amar
oon gleicher ßeibenfehaft befeelt ma=

ren, aber im Neirfje ber jatfachen
nicht ben gemünfehten ©rfolg hatten.

Wie ein phantastischer Ozeansegler wirkt
der Vieldecker des französischen Flugzeug-
Konstrukteurs Dorent. Der Erbauer des

Flugzeugs glaubte, dass es sien durch die

grosse Zahl der Tragflächen leichter ir.
die Lüfte erheben würde. Er täuschte sich
die Lüfte erheben würde. Er täuschte sich:
Die Maschine ging 1909 beim ersten Flug-
versuch nicht in die Höhe, sondern — zu
Bruch

Ein Ungetüm von verschlungenen Linien und merkwürdig gebogenen und verschachtelten Flächen,
1910 baute

da« der Engländer Seddon noch im Jahre

Der primitive Eindecker
des Franzosen Kauf-
mann kam 1910 in sei
hem Aeusseren, schon
den später allgemein
üblichen Formen nahe.
Aber trotz seines 24 PS
starken Motors hob sich
der kleine Apparat nie
ia die Lüfte

I0Z2 VIL LllUNLU VVOLttd. l^lr. 4Z

Irrwege äes
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lie

In unserem Jahrhundert vollzog sich die Erfüllung der
jahrtausendealten Sehnsucht, vom Menschenflug. Was Götter.
Helden und Lieblinge des Geschickes in Sagen und Märchen er-
reichten — sich aufzuschwingen durch Wolken und Himmelsbläue,
den Vögeln gleich durch die Luft zu segeln, das Aethermeer zu
durchqueren — schenkten uns unsere Zeitgenossen. Meistens war
es die gleiche Form, die Nachahmung des Vogelfluges, die je-
dem Erfinder vorschwebte. Das Fluggerät des Altertums, der
Drachen, wohl im Orient erdacht, schien in Vergessenheit ge-
raten, die Schwinge des Vogels galt, von der Natur gegeben,
als Vorbild. Auch unser Propeller, dem Mittelalter als Kinder-
spiel wohlbekannt, blieb jahrhundertelang unbeachtet. Eine große

NR« »i« GRuâî

Dass diese Lluginaschine mit
ihren zahllosenLläckenstücken,
die in. einem eigenartigen ova-
ten (Zerüst angeordnet sind,
und lien wie ein lLinderspiel-
zeug anmutenden ruderförrni-
gen Propeller nicht fliegen
konnte, wunderte vielleicht nur
ihren Lrbauer — den französi
sehen Liugtechniker

^1907).

und stille Armee ist die Schar derer, denen in heißem, sehnsüch-
tigem Ringen kein Erfolg beschieden war. Ungeheuer befruchtend
wirkte auf die Fantasie aller Erfinder der bahnbrechende Erfolg
des Deutschen Otto Lilienth al mit seinem Gleitflugapparat,
und bald nachdem 1903 die Gebrüder Wright zum ersten Mal
einen Motorflug ausführten, schössen die verschiedenartigsten
Flugzeugkonstruktionen wie Pilze aus der Erde.

Nicht nur technisch gebildete Fachleute, auch ungezählte von
der Flugidee begeisterte Laien fühlten sich berufen, an dem gro-
ßen Werk mitzuarbeiten. So entstand eine fantastische Anzahl
von Fluggeräten, deren Konstrukteure es verschmähten, die be-
währten Wege, etwa die der Gebrüder Wright, zu betreten. Sie

Der ?5an208s (?ivaodan ordnete

1909 denLlugzeugruinpk Zwischen
zwei grossen 1'rornineln an, die
die ddagkiäcben ersetzen sollten.

Die von ilnn verwendeten
technischen Mittel waren so dürk
tig, dass der lonnenklieger okne

Lrfolg blieb

wählten eigene und häufig höchst bi-
zarre Formen. Fast keinem gelang
es, seine Maschine zum Fliegen zu
bringen. Unbeachtet wie das Werk
blieben auch die Konstrukteure.

Gedenken wir heute einmal dieser
romantischen Außenseiter, die zwar
von gleicher Leidenschaft beseelt wa-
ren, aber im Reiche der Tatsachen
nicht den gewünschten Erfolg hatten.

Wie ein phantastischer Ozeansegler wirkt
der Vieldecker des französischen Llugzeug-
Konstrukteurs Dorent. Der Lrbauer des

Llugzeugs glaubte, dass es sien dnrch die

grosse Takl der Ihagkläcben leichter ir.
die Hüfte erheben würde. Lr täuschte sich
die Hüfte erheben würde, Lr täuschte sich:
Die Maschine ging 1909 beim ersten Drug-
versuch nicht in die Höhe, sondern — zu
Lruch

Lin llngetüm von verschlungenen hinien und Merkwürdig gebogenen und verschachtelten flächen,
1910 baute

da« der Lngläuder 8eddon noch iin fahre

Der primitive Lindecker
des Lrmizosen Llauh
mann kam 1910 in sei
uem àeusseren, schon
den später allgemein
üblichen Lorrnen nahe,
^ber trotz seines 24 8
starken Motors kok sick
der Kleine Apparat nie
m die Lüfte
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